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1. Einleitung

Die großen Energieversorger E.on, RWE, 
EnBW und Vattenfall gerieten als Haupt-
verursacher von Treibhausgasen spätes-
tens im „Klimajahr“ 2007 unter verstärkten 
Handlungsdruck. Die Stromkonzerne rea-
gierten darauf vor allem mit groß angeleg-
ten Werbe- und Imagekampagnen, in de-
nen sie auf ein besonderes Engagement 
im Bereich der Erneuerbaren Energien hin-
wiesen. Gleichzeitig gründeten sie eigen-
ständige Unternehmenseinheiten für Er-
neuerbare Energien und erhöhten Investi-
tionen in diesem Bereich.

Diese Studie untersucht, welche Rolle die 
Nutzung Erneuerbarer Energiequellen im 
Kraftwerks- und Investitionsportfolio der 
vier größten Energieversorger heute und in 
Zukunft – gemäß der Ankündigungen der 
Konzerne – tatsächlich spielt. Was haben 
die Konzerne bislang zum beispiellosen 
Ausbau der Erneuerbaren Energien in 
Deutschland beigetragen? Wie sind ihre 
Investitionsankündigungen im Hinblick auf 
die gesellschaftlichen Ziele beim Klima-
schutz und der Sicherheit der Energiever-
sorgung zu bewerten? Haben sie den not-
wendigen Kurswechsel in Richtung Klima-
schutz und Erneuerbare Energien bereits 
vollzogen oder handelt es sich vorwiegend 
um leere Ankündigungen?

Angesichts der großen Bedeutung dieser 
Konzerne, die 80 bis 90 Prozent der deut-
schen Stromerzeugung bereit stellen, sind 
ihre Investitionen in Klimaschutztechnolo-
gie von großem gesellschaftlichen Interes-
se. Dies gilt einerseits vor dem Hinter-
grund der von der Bundesregierung und 
der Europäischen Union festgelegten Kli-
maschutzziele, andererseits aber auch 
bezüglich der bislang überwiegend de-
struktiven Rolle, die die Konzerne bei der 
Förderung und Nutzung „neuer“ Erneuer-

barer Energien in Deutschland und Euro-
pa bisher spielten.1

2. Zentrale Ergebnisse 

2.1 Der Anteil der Erneuerbaren Energi-
en an der gesamten Stromerzeugung lag 
bei den Stromkonzernen im Jahr 2007 
zwischen 2 und 20 Prozent.  Allerdings ist 
dies zum größten Teil auf alte Wasser-
kraftanlagen zurück zu führen und nicht 
auf neue Investitionen in Erneuerbare 
Energien. Rechnet man diese in der Regel 
bereits jahrzehntelang betriebenen und 
abgeschriebenen Wasserkraftanlagen 
heraus und betrachtet nur die „neuen“ 
EE-Anlagen, dann reduziert sich der Anteil 
der Erneuerbaren Energien an der 
Stromerzeugung auf 0,1 bis 1,7 Prozent 
(vgl. Tabelle 62, S. 108). 

Zum Vergleich: Der Anteil der Erneuerba-
ren Energien ohne Wasserkraft lag 2007 
im Bundesdurchschnitt bei 10,8 Prozent2.

2.2 Alle vier Energiekonzerne RWE, 
E.on, Vattenfall und EnBW haben seit 
2007 bzw. 2008 und für die nächsten 
Jahre umfangreiche Investitionsprogram-
me und Planungen angekündigt (vgl. Ta-
belle 64, S. 112). Die beiden größten 
Energiekonzerne E.on und RWE haben 
besonders hohe Gesamtinvestitionssum-
men (1 bis 1,5 Mrd. € jährlich) für die 
nächsten Jahre versprochen. Die vorge-
sehenen Anteile für den Ausbau Erneuer-
barer Energien sind jedoch konzernweit 

1 Mit „neuen“ Erneuerbaren Energien“ ist die Schaf-
fung neuer EE-Kapazitäten gemeint, im Gegensatz 
zur Nutzung von langjährig bestehenden, teilweise 
bereits abgeschriebenen Altanlagen, wie dies in 
Deutschland überwiegend im Bereich der Wasser-
kraft der Fall ist.

2 Eigene Berechnung; Quelle: BMU-Publikation:"Er-
neuerbare Energien in Zahlen", Stand Juni 2008
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und insbesondere in Deutschland ver-
gleichsweise gering. Mit Investitionsantei-
len für Erneuerbare Energien an den Ge-
samtinvestitionen von unter 10 Prozent 
(E.on) und etwa 15 Prozent (RWE) (jeweils 
konzernweit) kann der Rückstand zur be-
reits bestehenden Höhe des EE-Anteils in 
Deutschland und in der Europäischen Uni-
on in den nächsten Jahren kaum aufgeholt 
werden.

2.3 Für alle Konzerne gilt: die EE-Aus-
baupläne stützen sich, insbesondere in 
Deutschland, quantitativ im Wesentlichen 
auf geplante Offshore-Windkraftprojekte. 
E.on und RWE planen darüber hinaus im 
Ausland auch nennenswerte Onshore-Ka-
pazitäten zu errichten bzw. zu überneh-
men. Andere EE-Technologien wie Geo-
thermie, Biogas, Gezeitenkraftwerke oder 
Photovoltaik spielen bei den Konzernen 
weiterhin kaum eine Rolle. Damit sind die 
EE-Ausbauplanungen aller vier Konzerne 
in hohem Maße davon abhängig, dass 
sich die hohen Erwartungen an die Offsho-
re-Technologie erfüllen. Sollte dies nicht 
der Fall sein, werden die für die Zukunft 
von den Konzernen geplanten EE-Anteile 
an den Investitionen und letztlich an der 
Stromerzeugung deutlich geringer ausfal-
len.

2.4 Gemeinsam ist allen oben genannten 
EE-Investitionen, dass sie im Regelfall in 
das bisherige Stromerzeugungskonzept 
der Konzerne mit möglichst großen instal-
lierten Leistungen (Großkraftwerke) pas-
sen. Dies mag auch - neben dem von den 
Konzernen selbst genannten Grund der 
„zu geringen Wirtschaftlichkeit“ bzw. Ren-
dite – eine zentrale Motivation sein, wes-
halb die Unternehmen nicht in größerem 
Ausmaß in die Photovoltaik oder generell 
in kleinere, dezentrale EE-Anlagen inves-
tieren. Damit ist vorgezeichnet, dass die 
Konzerne auch weiterhin keine aktive, trei-
bende Rolle beim Umbau des Energiesys-
tems in Richtung größere Dezentralität, 
Flexibilität und Integration verschiedener 
EE-Technologien spielen werden.

2.5 Alle Konzerne wollen in deutlichem 
Umfang wachsen, was eine starke Markt-
konzentration und in einigen nationalen 
Märkten sicher eine weitere Oligopolstär-
kung und Wettbewerbseinschränkung be-
deuten könnte. Insbesondere Vattenfall 
und E.on planen eine Verdopplung der 
Kapazitäten bis 2030, RWE eine Steige-
rung um etwa 40 Prozent bis 2020. 

2.6       Dieses Wachstum wird nach Aussa  -  
ge der Konzerne im Wesentlichen durch 
fossile Kraftwerke und Atomstrom erfol-
gen. E.on, Vattenfall und RWE gehen in 
ihren Langfristplanungen bis 2020 bzw. 
2030 von Steigerungen zwischen 50 und 
60 Prozent im Bereich Atomstrom aus. 
E.on, Vattenfall und EnBW wollen zudem 
deutlich mehr Kohlestrom produzieren, 
nur RWE, mit dem heute höchsten Anteil 
an Kohleverstromung, plant hier ein leich-
tes Absinken zu Gunsten von Erdgas.

2.7 Mit Blick auf die langfristigen Pla-
nungen und Ziele der Konzerne beim Aus-
bau der Erneuerbaren Energien („neue“ 
Erneuerbare Energien) bis 2020 zeigt sich, 
dass die Konzerne weiterhin deutlich – 
d.h. um mehr als die Hälfte -  hinter den 
politischen Ausbauzielen in Deutschland 
zurückbleiben werden. 

________________________

Die komplette Studie finden Sie im Inter-
net unter www.greenpeace.de:

„Investitionen der vier großen Energiekon-
zerne in Erneuerbare Energien
- Bestand, Ziele und Planungen von E.on, 
RWE, EnBW und Vattenfall, konzernweit 
und in Deutschland“
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